
Neu IM DIiÖzesanımuseum sıch ein „Andachtsbild“* andelt, wırd durch die
ansprechende Mütterlichkeit unterstrichen, die iın der
Darstellung der Anna ZU Ausdruck kommt, die

VO  — Miıchael Brandt Marıa un das Jesuskınd 1in ıhren Armen hält

IDEG typenmäßige Verwandtschaft mıt ein1gen Annen-
Irotz eines relatıv bescheidenen Ankaufsetats sınd in figuren, dıe AUS Hıldesheimer Hospitälern in das dor-
den vergangenen Jahren wieder ein1ıge bedeutende Neu- tige Roemer-Museum gelangten, legt auch für die LICU-

erwerbungen für das Diözesanmuseum möglıch D erworbene Anna Selbdritt des Diözesanmuseums eine
erster Stelle ist 1er eine Anna Selbdritt Herkunft Adus Hıldesheim nahe, das die Wende

NCNNCR, auf die uns dankenswerterweise Herr IIr ZU 16 Jh eın bedeutendes Zentrum der Bıldschnit-
Adamskı aufmerksam gemacht hat Die hervor- zerkunst SCWESCH ist Kunstgeschichtlıch fügt sıch das

ragend erhaltene Skulptur c vollrund AaUus Linden- Bıldwerk dabe] 1in den weılteren Umkreıs des 5O8.
holz geschnıitzt, farbıg gefalst un ELW orOMS. Johannesmeısters e1n, als dessen Hauptwerk der JoIhr Fkormat ält daran denken, dafß s1e für eine eher hannes-Altar oilt, der heute 1im Westchor VO St
häusliıch gepragte Umgebung bestimmt Wl Da{is CS Miıchael steht.
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Kelch (uUm ursprünglıch AU$ dem Hıldesheimer Michaeliskloster
Anna Selbdritt. stammen.d.
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Um 1500 dürfte auch der Kelch des Heıinrich Ma-
gerkol entstanden se1n, der AaUuUs dem Kirchenschatz
VOINl St Michael SsSstammt ach der Aufhebung des
Hıldesheimer Benediktinerklosters blieb (S T: 1im Be-
S1tz der katholischen Michaelıispfarre, der als CUE

Pfarrkırche St Magdalenen zugewılesen wurde. ach-
dem dıe kath Pfarrgemeinde 1in rüheren Jahren schon
einen wesentliıchen eıl des Kırchenschatzes VO St
Michael dem Diözesanmuseum Z1117 Verfügung SC
stellt hat, konnte Nnu auch der gotische Prunkkelch
als Leihgabe un erstmals einer Tel- *£“£‘}’

Offentlichkeit zugänglıch gemacht werden.

ine besondere Bereicherung der Museumssammlung
stellt schließlich der Lauensteiner Kristallpokal dar,
der das Wappen des Hıldesheimer Fürstbischofs Fried-
riıch Wılhelm Westphalen tragt (3anz Ühnlich DE
staltet sınd dıe eingravıerten Wappenschilde auf dem
beruüuhmten Tafelsılber des Bıschofs, hne da{fß INa

daraus schlıefßen könnte, der Pokal habe ebenfalls
diesem Bestand gehört. Seine prunkvolle Ausge-

staltung älst vielmehr daran denken, daß 6C sıch
ein fürstliches Ehrengeschenk gehandelt hat, das Uul1-

sprünglıch och VO  - einem Deckel bekrönt BCWESCH
se1ın dürfte In jedem Fall ist s ein anschaulıiches
Zeugn1s für die e1ıt der Ffürstbischöflichen Herr-
schaft in UNSsSCeICIN Bıstum.

Der Lauensteiner Kristallpokal des Fürstbischofs Friedrich WrlIhelm DON

Westphalen 2 Hälfte 18. Jahrhundert).
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